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Vorwort 

Seit mittlerweile fast zehn Jahren werden die Vorlesungen zu den Methoden der Datenerhebung 

I und II beforscht. Im Mittelpunkt des Forschungsinteresses steht der Lernprozess der Studieren-

den und Fragen danach, welche Faktoren der Lehr- und Lernorganisation diesen Prozess nach-

haltig unterstützen können. 

Im hier vorliegenden Papier sollen das zugrundeliegende Konzept der Forschung und die Befra-

gungsinstrumente vorgestellt werden.  
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1. Einleitung 

Die Lehrkonzepte zu den Veranstaltungen zu den Methoden der Datenanalyse I und II1 werden 

kontinuierlich weiterentwickelt. Die Basis dafür bilden lerntheoretische Erkenntnisse und die 

Ergebnisse einer begleitenden Lernforschung.2 Dieses Paper stellt das Erhebungskonzept der 

Lernforschung im Rahmen der Veranstaltungen dar. Dabei wird von einem erfolgreichen Stan-

darddurchlauf durch die aufeinander aufbauenden Veranstaltungen Methoden der Datenanalyse 

I und Methoden der Datenanalyse II ausgegangen. 

Ausgehend von der Beschreibung der Veranstaltungen im Kontext der Ausbildung in den Studien-

gängen Soziologie und Politikwissenschaft werden dann das Befragungskonzept und die Befra-

gungsinstrumente ausführlich vorgestellt. Abschließend werden Analysepotentiale beschrieben, 

die in verschiedenen empirischen Studien bereits angewandt wurden und weiterverfolgt werden. 

2. Beschreibung der Veranstaltungen zu den Methoden 
der Datenanalyse 

2.1 Formale Einordnung  
Die Veranstaltungen im Rahmen der Ausbildung in den Methoden der Datenanalyse richten sich 

an Studierende im Haupt- oder Nebenfach Soziologie und an Studierende im Hauptfach Politik-

wissenschaft. Die empfehlenden Studienpläne sehen die Veranstaltungen im 2. und im 3. Semes-

ter für das Hauptfach Soziologie vor. Für die Studierenden im Hauptfach Politikwissenschaft sind 

die Veranstaltungen nur dann beide verpflichtend, wenn das Nebenfach Soziologie ist. Nach dem 

empfehlenden Beispielstundenplan sind sie im 4. und 5. Semester zu absolvieren. Aus Sicht einer 

systematischen und in Regelstudienzeit zu absolvierenden Methodenausbildung wird am Lehrge-

biet Angewandte Statistik ein früherer Beginn geraten. Studierende, die ein anderes Nebenfach 

als Soziologie studieren, besuchen nur den ersten Teil der Ausbildung in Datenanalyse.  

Tabelle 1: Verortung der Veranstaltungen im Studienverlauf 

 Hauptfach 
Soziologie 

Nebenfach Soziologie 
ohne Hauptfach 

Politikwissenschaft 

Nebenfach Soziologie 
mit Hauptfach 

Politikwissenschaft 

Hauptfach 
Politikwissenschaft 

1. Semester     
2. Semester Datenanalyse I    
3. Semester Datenanalyse II    
4. Semester  Datenanalyse I  Datenanalyse I 
5. Semester   Datenanalyse II  
6. Semester     
 

                                              
1 Bis einschließlich zum Wintersemester 2017/2018 wurden die Veranstaltungen des Lehrgebiets mit 
„Statistik I“ und „Statistik II“ bezeichnet. Im Prozess der Reakkreditierung wurden die Inhalte der 
Veranstaltung ausgeweitet und die neuen Bezeichnungen „Empirische Methoden der Datenanalyse I 
und II“ eingeführt. Die zentralen statistischen Inhalte wurden beibehalten, die zeitlichen Anteile für 
einzelne Themen variieren. 
2 Vgl. zu den Ergebnissen der Lernforschung die Veröffentlichungen zum Projekt „Statistik lernen“ 
auf der Homepage des Arbeitsgebietes unter www.uni-kassel.de/go/angst . 
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Die Veranstaltungen umfassen jeweils eine Plenumssitzung á 4 Semesterwochenstunden (SWS) 

und ein Tutorium á 2 SWS. Die Plenumssitzungen beinhalten Input- und Anwendungssequenzen.  

2.2 Lernziele in den Veranstaltungen 
Mit der Ausbildung in den Methoden der Datenanalyse werden generell zwei zentrale Ziele ver-

folgt: 

 Studierenden können die Ergebnisse aus empirischen Studien anderer nachvollziehen, 
verstehen und kritisch beurteilen.  

 Studierende können für eigene empirische Fragen angemessene Analyseverfahren be-
gründet auswählen und die softwarebasierten Schätzergebnisse korrekt interpretieren.  

Um die Ziele zu erreichen, liegen der Veranstaltung folgende didaktische Prinzipien zugrunde.3 

 Komplexe Methoden der Datenanalyse werden auf der Basis von Beispielanwendungen 
eingeführt.  

 Der Zugang zu spezifischen Verfahren erfolgt über eine Herausforderung oder Aufgabe, 
vor der die Datenanalyse steht.  

 Neuere Erkenntnisse der Lernforschung werden in die Konzeption aufgenommen und 
die Lehre entsprechend gestaltet.  

 Der Heterogenität in den Voraussetzungen wird mit einem Set von Lernunterstützungen 
begegnet.  

 Die Lernfortschritte werden durch eine begleitende Lernforschung dokumentiert und 
analysiert. 

2.3 Modell zur Förderung des Studienerfolges 
Dem Konzept der Lehrveranstaltungen basiert auf folgendem Modell zur Unterstützung des Stu-

dienerfolges. Die aufgeführten Einflussfaktoren spiegeln sich deshalb auch in den Befragungsin-

strumenten wider (vgl. Abschnitt 0). 

Abbildung 1: Theoretisches Modell 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                              
3 Vgl. zu den ausformulierten grundlegenden didaktischen Prinzipien Pötschke 2018a und Pötschke 
2018b. 
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Das Modell wurde auf der Basis der empirischen Überprüfung verschiedener Vorschläge zur Er-

hebung von Lernstrategien und Lerntypen im Rahmen des Pilotprojektes „Statistik lernen“ zwi-

schen 2010 und 2012 entwickelt.4 Daraus leiteten sich dann auch die Konzepte für die Lehre ab. 

In Kombination mit neueren Erkenntnissen der Lernforschung stützt sich das didaktische Konzept 

derzeit weiterführend vor allem auf die Überlegungen zu wünschenswerten Erschwernissen (vgl. 

Lipowski et al. 2015). 

3. Befragungskonzept 

3.1 Lernforschung im Semesterverlauf 
Im Rahmen der Lernforschung werden die Studierenden zweimal im Semester befragt. Ergänzt 

werden die Befragungsdaten für die Analyse dann mit spezifischen Ergebnissen aus einem oder 

zwei Zwischentests und der Klausur. 

Abbildung 2: Befragungskonzept im Semesterverlauf 

 

Befragungen: 

 

 

 

 

Leistungstests: 

 

3.2 Die Befragungsinstrumente 
Die Verbindungen zwischen den einzelnen Erhebungen und den Leistungsindikatoren werden 

über einen Code auf dem Deckblatt des jeweiligen Fragebogens realisiert. Die Codekonstruktion 

folgt dabei etablierten Vorgehensweisen in der empirischen Sozialforschung.5 Sie wird von einer 

Erläuterung eingeleitet, die die Studierenden einerseits über die Verknüpfung der Daten infor-

miert und gleichzeitig methodisch weiterbildet. Danach werden Buchstaben generiert, die sich 

aus Informationen ergeben, die der Befragte, nicht aber die Forschenden kennen. Die Informa-

tionen selbst sollen dabei unveränderlich und für den Befragten leicht und immer gleich abrufbar 

sein. Der Text zur Beschreibung der Codebuchstaben wurde über die Zeit präziser gefasst, damit 

                                              
4 Im Pilotprojekt wurden die Operationalisierungen nach Gordon Pask (Pask 1976), Richard M. Felder 
(Felder 1998; Felder/Henriques 1995; Felder/Silverman 1988), Wild und Schiefele (1994) sowie nach 
David Kolb (Kolb/Kolb 2011) auf die Veranstaltung zur Datenanalyse übertragen und empirisch über-
prüft. Die Ergebnisse wurden bisher vor allem in Vorträgen öffentlich gemacht (Pötschke 2010a, 
2010b, 2010c; Pötschke/Birkel 2011). Für das Sommersemester 2020 ist eine Wiederholung der Da-
tenerhebung geplant, die dann zu Analysen im Zeitverlauf führen sollen. Eine ausführliche Modellbe-
gründung wird in Pötschke 2019 vorgenommen. 
5 Vgl. zu einer ausführlichen Darstellung der Verwendung und des Forschungsstandes zu Empfehlun-
gen und Problemen bei der Verwendung individueller und selbstgenerierter Codes Schnell/Bachte-
ler/Reiher (2010). 

Veranstaltung im Semesterverlauf 

Eingangs-

befragung 

Evaluations-

befragung 

Klausur Zwischentest 
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alle Studierenden gleichermaßen verstanden, dass z.B. mit dem Geburtsmonat der eigene Ge-

burtsmonat gemeint ist. Stichprobenartige Überprüfungen haben gezeigt, dass vor allem die 

letzte Angabe fehleranfällig ist. Einige Studierende wählen hier entweder den ersten Buchstaben 

des Nachnamens oder den zweiten Buchstaben des Vornamens. Trotz dieser Fehlangaben, die 

eine Verknüpfung der Datensätze dann verunmöglichen, wurde die bestehende Abfrage grund-

sätzlich beibehalten, damit die Panelstruktur insgesamt nicht gefährdet wird. Doppelte, kor-

rekte Codes traten in den zehn Jahren der Datenerhebung fast nie auf.  

Abbildung 3: Codekonstruktion zur Verknüpfung der Datensätze 

 

Das Deckblatt des Fragebogens beinhaltet neben der Codeabfrage die Überschrift mit der Infor-

mation zur konkreten Befragung, ein Fotoband mit Impressionen der Universität Kassel und einer 

kurzen Ansprache der Studierenden, in der die Forschungsinteressen genannt und um die Teil-

nahme an der Befragung gebeten wird. Außerdem wird eine Ansprechperson genannt und die 

Nachfrageoption eröffnet. 

Der Eingangsfragebogen besteht meist aus vier Seiten. Er startet mit zwei offenen Fragen zu 

ersten Assoziationen mit dem Begriff der Statistik. Daran schließt sich ein Fragekomplex zu den 

individuellen Zielen in der Veranstaltung an. Dabei kann die Wichtigkeit der Ziele differenziert 

angegeben werden. 

Abbildung 4: Wichtigkeit individueller Ziele in der Veranstaltung  

 

Die folgende Matrixfrage erhebt dann die Erwartungen an die Organisation und Struktur der 

Lehrveranstaltung. 

 

Im Folgenden wird ein Code generiert, der einerseits die Anonymität der Befragungsauswertung gewährleistet 
und andererseits die Verknüpfung zwischen verschiedenen Befragungen und dieser hier erlaubt. Wenn Sie dazu 
Fragen haben, sprechen Sie uns bitte an. Bitte tragen Sie die folgenden Angaben gut leserlich in die Kästchen ein: 

Erster Buchstabe des Vornamens Ihrer Mutter:   [ ] 

Zweiter Buchstabe Ihres eigenen Geburtsortes:  [ ] 

Dritter Buchstabe Ihres eigenen Geburtsmonats:  [ ] 

Erster Buchstabe Ihres eigenen Vornamens:  [ ] 

Zweiter Buchstabe Ihres eigenen Nachnamens:  [ ] 
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Abbildung 5: Erwartungen an die Arbeitsweisen in der Veranstaltung 

 

Ein zentraler Aspekt der Erhebung sind die Einstellungen zur Statistik und zum Lernen generell. 

Die Bedeutung dieses Fragekomplexes ergibt sich aus den Wirkungen, die hier zu beobachten 

sind. So sind Studierenden mit ausgeprägten Mathematikängsten und -phobien oder Studierenden 

mit fehlenden Erfolgserfahrungen weniger in der Lage, sich auf statistische Konzepte einzulassen 

und sie anzuwenden als Studierende, die mit positiven oder neutralen Erfahrungen in die Veran-

staltung kommen. Auch die Selbsterfahrung, Schwierigkeiten bewältigen zu können spielt eine 

zentrale Rolle für den erfolgreichen Abschluss der Ausbildung in den Methoden der Datenanalyse.  

Abbildung 6: Einstellungen zu Statistik und zum Lernen I 

 

 

Im theoretischen Modell zur Erklärung und Förderung des Lernerfolges spielen Lernstrategien 

eine besondere Rolle. Die ursprünglich empirisch ausführlich angewandten Konzepte und Opera-

tionalisierungen nach Pask, Felder, Kolb und Schiefele/Wild wurden im Laufe der Zeit auf die 

folgenden, besonders erklärungsmächtigen, Items reduziert.  
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Abbildung 7: Einstellungen zu Statistik und zum Lernen II 

 

Zahlreiche Studien haben gezeigt, dass die Schulleistungen und Vorkenntnisse einen eigenstän-

digen Einfluss auf den Lernerfolg in Statistik haben. Um dem in eigenen Analysen nachgehen zu 

können, werden die Schulerfolge gemessen als Noten oder Leistungspunkte in den Fächern 

Deutsch, Mathematik, Musik und neuerdings im Sport abgefragt. Außerdem gibt es eine konkrete 

Wissensfrage zur formalen Darstellung des arithmetischen Mittels. 
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Abbildung 8: Vorkenntnisse 

 

 

Im Rahmen der Veranstaltungskonzeptionen spielt der Einsatz digitaler Medien eine besondere 

Rolle (vgl. Pötschke 2018a und 2018b). Die zunehmende Bedeutung speist sich dabei aus ver-

schiedenen Quellen: Einerseits hat sich das Medienverhalten der Studierenden verändert. Infor-

mationen und Wissen werden stärker in kleinere „Portionen“ aufgeteilt aufgenommen. Die An-

eignung auch von fachwissenschaftlichen Grundlagen wird sich diesen Veränderungen anpassen, 

was im Lernprozess während der Veranstaltung beachtet werden sollte. Weiter ist es immer 

mehr selbstverständlich, Informationen digital zu beschaffen und aufzunehmen. Das lässt ei-

gentlich eine verbreitet solide Kompetenz im grundlegenden Umgang mit digitalen Medien er-

warten. Die Praxis zeigt nun, dass diese Erwartungen nicht vollständig erfüllt werden. Studien-

bezogene Kompetenzen wie die Fähigkeit zur fachlichen Recherche sind teilweise nicht beson-

ders ausgeprägt und entwickelt. Um hier keine Überforderung durch ein modernes Lehrkonzept 

zu befördern, werden Vorerfahrungen mit digitalen Elementen im Lernprozess und Einstellungen 

zur Nutzung digitaler Medien erhoben. In der Konsequenz wird im Lehrkonzept nicht auf digitale 

Medien verzichtet, sondern die entsprechende Kompetenzentwicklung mit das inhaltliche Lehr-

portfolio aufgenommen.6 

Neben verändertem Nutzungsverhalten spielen nach wie vor Überlegungen zur unterschiedlichen 

Ausstattung der Studierenden mit Hardware eine Rolle für den Einsatz digitaler Medien.7 Zwar 

wird der Anteil derer, die nicht über ein Smartphone verfügen können kleiner. Aber in die Über-

legungen zur Lehrkonzeption muss der Ausschluss auch kleiner Gruppen mitbedacht werden. 

Außerdem steigt mit zunehmender Medienkompetenz auch der Anteil derer, die bewusst auf das 

Smartphone oder andere Hardware vollständig oder teilweise verzichten wollen. Für diese 

Gruppe sollte bedacht werden, wie der Nutzen des Einsatzes digitaler Medien für den Lernpro-

zess deutlich werden kann. 

 

                                              
6 Die ersten Erfahrungen haben dazu geführt, dass im Tutorium mindestens zwei Sitzungen explizit 
den Recherchestrategien zu empirischen und Themen der Datenanalyse gewidmet sind. 
7 Vgl. für eine differenzierte und systematische Revue des Forschungsstandes Steffens et al. (2017). 
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Abbildung 9: Erfahrungen mit digitalen Medien 

 

Für Gruppenvergleiche werden abschließend soziodemographische Informationen erhoben. Dazu 

gehören Fragen nach dem Hauptfach, dem Fachsemester und dem Geschlecht. 

 

Zum Ende des Semesters reflektieren die Studierenden im Evaluationsfragebogen den Lernpro-

zess und ihre Klausurvorbereitung und schätzen die unterschiedlichen Unterstützungsangebote 

zum Lernen ein. Die ersten Teile zur Beurteilung des Lernprozesses sind dabei über die Semester 

hinweg gleichbleibend. Daran schließen sich dann immer Teile an, die spezifisch ausfallen. Ihr 

Inhalt orientiert sich daran, welche neuen konzeptionellen Überlegungen umgesetzt wurde. 

Diese Aspekte werden dann gesondert bewertet. Schwerpunkte waren in den letzten Semestern 

z.B. Fragen zu Einstellungen zur Studierendenevaluation (Pötschke 2017, 2016), zu verschiede-

nen Layouts von Veranstaltungsmaterialien, zur Teilnahme an Lernstudien oder zur Verwendung 

spezifischer multimedialer Elemente (Pötschke 2015). 
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Abbildung 10: Rückblick Lernprozess und Einstellung zum Fach 

 

 

 

Vor dem Hintergrund der Lernerfahrung sollen die Studierenden konkret angeben, was sie ge-

lernt haben und was sie sich für die Klausur vornehmen.  
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Abbildung 11: Wissenszuwachs, Selbstkonzept und Ziele für die Klausur 

 

 

 

Den Kern der semesterbeschließenden Befragung bildet in jedem Fall die ausführliche Evaluation 

verschiedener Unterstützungsangebote im Rahmen der Veranstaltung. Zentral sind hier die Tu-

torien, die Zwischentests und die Bausteine aus dem E-Learning-Angebot (vgl. zur ausführlichen 

Beschreibung der Tools Pötschke 2018a und 2018b). 
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Abbildung 12: Unterstützungsbedarfe und Beurteilung der Lernunterstützung 
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Zusätzlich zu den regelmäßig erfragten Sachverhalten werden die Befragungen am Ende des Se-

mesters um spezielle Themen ergänzt. So wurden im Fragebogen im SoSe 2017 beispielswiese 

verschiedene, in der Veranstaltung experimentell verwendeter Farbkonzepte der Folien beur-

teilt. Aus den Ergebnissen dazu wurde das Layout der Folien für die nächsten Semester abgeleitet 

und fortlaufend weiterentwickelt. 

Auch die Nutzungsgewohnheiten digitaler Medien während der Veranstaltung sind seit einiger 

Zeit ein spezielles Thema, das auch zukünftig an Bedeutung gewinnen wird. Im Fokus steht hier 

neben der Nutzung der E-Learning-Angebote vor allem die Verwendung des Smartphones.8 Der 

Einfluss der Smartphone-Nutzung auf den Lernerfolg stellt eines der aktuellen Forschungsgegen-

stände am Lehrgebiet dar.9 Dabei sind zwei Phänomene zu beobachten. Einerseits erlaubt das 

Smartphone in der Veranstaltung die unmittelbare Recherche und unterstützt die Lernkontrolle 

durch den Einsatz digitaler Tools wie ARSNOVA. Andererseits sind die Smartphones auch Quellen 

der Ablenkung und können nicht intendierte Einflüsse auf den Lernerfolg haben.  

Abbildung 13: Nutzung und Beurteilung des Einsatzes digitaler Medien in der Veranstaltung 

 

                                              
8 Wenn hier ein wenig verkürzt von der Verwendung von Smartphones die Rede ist, dann ist damit die 
Verwendung der Geräte aber auch die Möglichkeit, schnell, unkompliziert und ohne großen Kosten 
im Internet zu surfen gemeint. 
9  Erste Ergebnisse zur Evaluation des umfassenden Einsatzes des Tools ARSNOVA finden sich in 
Pötschke et al. 2019. 
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Der Evaluationsfragebogen wird wie der Eingangsfragebogen mit soziodemographischen Informa-

tionen zum Geschlecht, dem Fach und dem Fachsemester abgeschlossen. Die erneute Abfrage 

der soziodemographischen Informationen dient später der Kontrolle der Zuordnung verschiede-

ner Befragungsdaten zu einem Fall. Eine Veränderung der soziodemographischen Merkmale ist 

innerhalb eines Semesters höchst selten zu beobachten. 

Die Verknüpfung zwischen Befragungsdaten aus der Eingangs- und der Evaluationsbefragung und 

Leistungsdaten zu den Tests und der Klausur erfolgt sodann über die Matrikelnummern und die 

Codes. Dazu werden die Studierenden direkt vor der Klausur gebeten, Code und Matrikelnummer 

auf einem separaten Blatt gemeinsam anzugeben. Diese Informationen werden dann so lange im 

Prüfungsamt deponiert bis alle Bewertungen abgeschlossen und in das Prüfungssystem eingetra-
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gen sind. Danach werden die Prüfungsdaten um die Codeinformation ergänzt, danach die perso-

nenbezogenen Daten gelöscht und erst anschließend die Befragungsdaten zugespielt. Das Proce-

dere wird für alle Studierenden ausführlich offengelegt. Es besteht auch die Möglichkeit, den 

Prozess persönlich zu begleiten. 

Als Leistungsindikatoren aus der Klausur werden die erreichten Punkte in den einzelnen Aufga-

ben, die erreichten Klausurpunkte insgesamt und die erreichte Note für jeden Studierenden do-

kumentiert. Alle Klausuren werden im Bewertungsprozess benotet, auch wenn in Abhängigkeit 

von der konkreten Studienordnung nicht alle Noten in das Prüfungssystem übertragen werden, 

sondern in einigen Fällen lediglich das Bestehen festgehalten wird. 

4. Potentiale für die Analyse 

Das Design erlaubt vielfältige Analysen. An erster Stelle sind natürlich die Querschnittsauswer-

tungen aus den einzelnen Erhebungen (Befragungen oder Klausur- und Testdaten) anzuführen. 

Hier werden wichtige Verteilungen und Zusammenhänge deutlich, die in die Überarbeitung der 

Lehrkonzeption fortlaufend eingehen. Außerdem werden diese Ergebnisse für die Vorwissensak-

tivierung im nachfolgenden Semester genutzt. Es wird davon ausgegangen, dass die Auswertung 

der „eigenen“ Daten für die Studierenden von gewissem Interesse ist und sich dadurch eine 

weitere Motivation für die Auseinandersetzung mit Themen der Datenanalyse ableitet. 

Über die Querschnittsanalysen hinaus können die Datensätze von Studierenden über das Semes-

ter hinweg personengebunden analysiert werden. Das erweitert den möglichen Einbezug weite-

rer Erklärungsvariablen und führt zu elaborierten Untersuchungen der Determinanten des Klau-

surerfolgs. 

Möglich sind auch Panelanalysen. Im üblichen Fall liegen für einen Studierenden Befragungen 

und Testergebnisse aus zwei Semestern vor (Methoden der Datenanalyse I und II). Dadurch kön-

nen auch individuelle Veränderungsprozesse und Einflüsse des Klausurerfolges auf die Einstel-

lungsänderung zum Fach untersucht werden. Gerade letzteres ist außerordentlich wichtig, da 

einige explorative Erhebungen gezeigt haben, dass die Erfolgserfahrung in Datenanalyse I zu 

einem wesentlichen Motiv für höheres Engagement und größerem Verständnis in Datenanalyse II 

beiträgt. Dies systematisch mit quantitativen Daten zu zeigen, steht noch aus. 
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